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M I X

Auf Anfrage hält der Bus vor den 
Schulhäusern und Kindergärten 
in ganz Graubünden und lädt 
zum Mitfahren ein.
(Sonntag, 13. November, 
11 Uhr, 14 und 15 Uhr)

Als Bertolt Brecht nach dem 
Zweiten Weltkrieg aus dem ame­
rikanischen Exil nach Europa zu­
rückkehrte, führte sein Weg 
durch die Schweiz. Vor seiner 
Rückkehr nach Deutschland  
realisierte er 1948 in Chur die  
«Antigone des Sophokles». Jetzt, 
nach 68 Jahren, kommt das 
Stück in einem «Readymade» 
des Zürcher Schauspielhauses 
unter dem Titel «Bühne frei für 
Mick Levcik!» noch einmal nach 
Chur. René Pollesch stellt 
Brechts «Modellinszenierung» 
gehörig auf den Kopf und lässt 

In «Mitleid. Die Geschichte des 
Maschinengewehrs» beleuchtet 
Milo Rau, Theaterautor und 
scharfer Kritiker der Selbstgefäl­
ligkeit, die grossen Fragen unse­
rer Zeit: Macht, Unterdrückung, 
Völkermord. In seinem aufwüh­
lenden 2-Personen-Stück kriti­
siert der Berner Theatermann die 
mangelnde Bereitschaft, uns mit 
den Millionen Opfern der Genozi­
de im Kongo, in Burundi und Ru­
anda, auseinanderzusetzen. Die 
bei belgischen Adoptiveltern auf­
gewachsene burundische Schau­
spielerin Consolate Siperius 
musste als Kind 1993 ihre Hei­
mat verlassen, weil Hutu und 
Tutsi sich gegenseitig abschlach­
teten. Die Bündner Schauspiele­
rin Ursina Lardi spielt eine junge 
NGO-Helferin, die als Hilfskraft 
im Kongo stationiert ist – und 
hilflos zusehen muss, wie das 
Morden weitergeht.
(Freitag, 4. November, 20 Uhr)

«Die grosse Reise» ist eine multi­
mediale Installation der holländi­
schen Künstlerin Judith Nab für 
Kinder ab 5 Jahren. Wenn sich 
die Türen schliessen und alle 
Kinder ihren Platz auf den Bän­
ken gefunden haben, verwandelt 
sich der Bus in einen winzigen 
Kinosaal mit 360-Grad-Lein­
wand. Der Chauffeur startet den 
Motor, und an den Fenstern be­
ginnt eine phantastische Welt 
vorbeizuziehen. Es braust und 
rumpelt und hupt und quietscht. 
Die Projektionen von Zeichnun­
gen von Judith und ihrem Vater, 
dem Künstler Dirck Nab, entfüh­
ren die Fahrgäste in ferne Län­
der, auf Berge und hohe See; 
sogar ins Weltall und in die Tie­
fen des Ozeans tauchen sie ein. 

Die Reihe «Welt in Chur», der traditionelle Auftakt der Churer Theater­
saison, thematisiert das Elend der Menschen aus dem Nahen Osten und 
Afrika und das Zusammenleben verschiedener Kulturen in einem Europa, 

das selbst gerade damit kämpft, seine eigene Identität zu verstehen.

Ein Kontinent in der Krise. Ist Europa 
noch zu retten?

seine vier Schauspieler, darunter 
Sophie Rois als Antigone, und 
den Herrenchor munter herum­
albern und immer wieder fragen: 
«Worum geht es in diesem 
Stück?» Sehenswert ist das Büh­
nenbild des 2015 verstorbenen 
Bert Neumann, eine Eins-zu-
eins-Kopie von Caspar Nehers 
Bühnenbild von 1948.
(Freitag, 18. November, 20 Uhr)

Täglich zeichnen die Nachrichten 
ein düsteres Bild von Europa, 
diesem Schiff, das nicht vom 
Fleck kommt, weil jeder in eine 
andere Richtung rudert. Ist Euro­
pa noch zu retten? Ist überhaupt 
jemand interessiert daran? Das 
fragt sich auch das Berner Thea­
terkollektiv Peng! Palast in ihrer 
jüngsten Arbeit «Bye Bye Babel». 
Der Abend ist zweiteilig: Wer sel­

ber an der Zukunft mitdenken 
will, kann das vor dem Stück, um 
18 Uhr, im interaktiven Spiel 
«Eurotopia!» tun, in dem die The­
aterleute mit dem Publikum Ide­
en für ein anderes Europa austüf­
teln. Anschliessend, um 20.30 
Uhr, erlebt man auf der Bühne in 
einer irrwitzigen Revue exzentri­
sche Figuren und groteske Situa­
tionen. Unweigerlich kommt es 
zum Zusammenbruch des Tur­
mes zu Babel – der Festung Eu­
ropa.
(Dienstag und Mittwoch,  
22. und 23. November, 18 Uhr 
und 20.30 Uhr)

Das alle zwei Jahre stattfindende 
Festival TanzPlan Ost gastiert 
bereits zum vierten Mal im Thea­
ter Chur. Gezeigt werden an zwei 
Abenden je vier verschiedene 

Was Waffen anrichten: die Bündner Schauspielerin Ursina Lardi in «Mitleid. Die Geschichte des Maschinengewehrs».

T H E AT E R  C H U R

Choreografien. Junge Choreogra­
finnen und Choreografen aus  
der Ostschweiz und international 
etablierte Positionen wechseln 
sich dabei ab. Mit dem Franzo­
sen Jérôme Bel – mit seinem 
Tanztheaterabend «Gala» – steht 
zum Abschluss des Festivals ei­
ner der international renommier­
testen Choreografen auf dem 
Programm. Sein aktuelles Stück 
«Gala» bringt 15 Personen auf 
der Bühne zusammen: professio­
nelle Tänzerinnen, Tänzer und 
Performer, aber auch Laien mit 
unterschiedlichen Hintergründen. 
«Gala» verwischt die Grenzen 
zwischen Erfolg und Scheitern 
und schlägt vor, dass Tanz in ers­
ter Linie Gemeinschaft bedeutet.
(Freitag und Samstag, 25. und 
26. November, 19 Uhr)� n

UND AUSSERDEM …
Sonntag, 6. November, 11 Uhr:
«LeseLeben». Martina Kuoni 
spricht mit Gästen über deren 
Leseleben, Lieblingsbücher und 
Lieblingstexte.

Dienstag, 8. und  
Mittwoch, 9. November, 19 Uhr: 
«Flex», junges Theater ab 14 
Jahren. Das Junge Theater Basel 
zeigt, was junge Frauen über ihr 
Geschlecht denken. Grundlage 
für das Stück bildeten Interviews 
und Texte der jungen britischen 
Bloggerin, Autorin und Feministin 
Laurie Penny.

Samstag, 12. November,  
12 bis 24 Uhr: 
«Langer Samstag», 12 Stunden 
Theater, Geschichten und Musik 
für Kinder und Erwachsene.

Mittwoch, 16. November,  
20 Uhr: 
Konzertverein Chur, 2. Abonne­
mentskonzert mit dem Sinfonieor­
chester Liechtenstein. Werke von 
Johannes Brahms, Joseph Haydn 
und Peter I. Tschaikowski. Solist: 
Filippo Gurini (Klavier).

Sonntag, 20. November,  
10 bis 17 Uhr: 
«Novembre Teatrale», eine Aktion 
zum Internationalen Tag der Kin­
derrechte vom Theater Chur und 
dem Bündner Kunstmuseum.

Sonntag, 27. November, 20 Uhr:
«Zwischen Wahn und Genie», 
3. Konzert des ensemble ö! Werke 
von Oscar Bianchi, Fausto Romi­
telli, Claude Vivier, Edison Deni­
sov und Morton Feldman. Einfüh­
rung um 19.30 Uhr in der Cafébar. 

«Wo die alten Meister standen» 
lautet der Titel eines neuen, über 
280 Seiten dicken Buches mit 25 
Kapiteln und 1000 Bildern, das 
der Churer Journalist und Fotograf 
Charly Bieler in über vierjähriger 
Arbeit realisiert hat. Wie es der 
Untertitel «gestern gemalt – heute 
fotografiert» andeutet, ist Bieler 
an die Stätten des Wirkens dieser 
alten Meister gereist, um die ge­
nau gleichen Sujets von damals 
mit der Kamera festzuhalten. In 
der Fundaziun Capauliana an der 
Rheinfelsstrasse 1 wird am Lan­
gen Samstag, 12. November, eine 
Ausstellung mit 20 Bildern – zehn 
Originale aus dem Fundus der 
Stiftung und zehn dazu passende 
Fotografien – eröffnet. Die bis 
nächsten Frühling dauernde Schau 
kann nur im Rahmen einer Füh­
rung besichtigt werden. Die Daten 
sind unter www.capauliana.ch 
aufgeschaltet.

Vorher, nachher 
Vor allem im 18. und 19. Jahr­
hundert hielten Maler und Male­
rinnen Landschaften und Ort­
schaften in Graubünden fest. Wo 
die Künstler einst hinter der Staf­
felei oder mit dem Zeichenblock 
in der Hand standen, hat sich im 
Lauf der Jahre Vieles zum Teil 
drastisch verändert. Fast 30 Jah­
re trug Charly Bieler die Idee mit 
sich herum, diese alten Ansichten 
am gleichen Standort und in etwa 
zur gleichen Jahres- und Tages­
zeit zu fotografieren. Erst 2012, 
als er in Pension ging, nahm sein 
Vorhaben Formen an. Bielers Re­
cherche begann in der Fundaziun 
Capauliana in Chur, der privaten 
Sammlung des Ehepaares Duri 
und Clara Capaul mit über 25 000 
Bildern aus Graubünden. Wertvol­
le Hinweise bekam er zudem aus 
dem Rätischen Museum und dem 
Stadtarchiv Chur. Nicht nur arri­
vierte Künstler, sondern auch kaum 
bekannte Hobbymaler weckten 
sein Interesse. Das älteste Bild – 
von 1552 – fand er beim Vorarl­
berger Maler und Baumeister 
Wolf Huber.  648 Ausflüge – zu­
meist mit öffentlichen Verkehrs­

mitteln – unternahm Bieler zwi­
schen Ende Februar 2012 und 
Anfang September 2016. Dabei 
suchte er 374 Standorte auf. 
Schliesslich wählte er die schöns­
ten Motive, 162 an der Zahl, für 
sein Buch aus. Die Suche nach 
der richtigen Stelle entpuppte sich 
manchmal als abenteuerliches 
Unterfangen: «Ich rutschte über 
Schneefelder, stand vor Abgrün­
den, watete mit keineswegs was­
serdichten Bergschuhen durch 
tosende Wildwasser und wurde 
einmal sogar von einem Stein­
schlag überrascht», schildert Bie­
ler seine Erlebnisse.

Braschler hat geschummelt
29 Seiten hat Charly Bieler der 
Stadt Chur gewidmet. Versehen 
mit interessanten Informationen 
sehen wir zum Beispiel den Bahn­

hofplatz früher und jetzt, das Un­
ter- und Obertor, die Münzmühle 
im Sand, die Martinskirche, den 
Arcas, den Türligarten, die Kathe­
drale, die Süsswinkelgasse, das 
Bärenloch und natürlich den Ca­
landa. Bieler ging auch mit Bil­
dern von Otto Braschler auf Spu­
rensuche. An der Ringstrasse, wo 
dieser 1977 ein Kornfeld in bun­
ten Farben malte, steht heute ein 
Wohn- und Geschäftshaus mit 
Tankstelle. Der Churer Künstler 
war es auch, der 1976 den Hegis­
platz in bekannter Manier mit 
Bleistift zeichnete. Er hat die Ecke 
allerdings nicht genau so aufs Pa­
pier übertragen, wie er sie vorfand, 
wie Bieler feststellen musste: 
«Wäre er bei der Realität geblie­
ben, stünde der schöne Sand­
steinbrunnen nicht im Bild, son­
dern knapp rechts daneben.» (jo)

Schauen, vergleichen und staunen

Einst und heute: Die Ringstrasse 1977 und 2014 (oben), der Hegisplatz 1976 und 

2014 (Mitte) und das Untertor 1834 und 2015 (unten).
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